Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 5. 


Freitag, den 4. November. 183 6. f 


Schleſiſche Chronik. 
Heute wird Nr. 91 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik‘, ausgegeben. Inhalt: 1) Eines Bres⸗ 
lauer Familienvaters Wünſche, veranlaßt durch die bekannte Schrift von Lorinſer. 2) Latein in den Realſchulen. 3) Poſtverbindung mit Oeſterreich. 
4) Runkelrüden⸗Zucker⸗Akademie. 5) Ueber die Schädlichkeit der Pappel⸗Anpflanzungen. 6) Korreſpondenz: aus Reichenbach; 7) aus Schweidnitz; 
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8) aus Grünberg; und 9) aus Ohlau. 10) Tagesgeſchichte. ; 
en rn ng — — — — — —äß——— — — 
5 Inland. einander. — Se. Maj. der König hat gegen den Antrag des Miniſteriums 


Berlin, 1. November. Des Königs Majeſtät haben dem bei dem | der Juſtiz und der Gnaden die von den zwei Kriminal⸗Inſtanzen überein: 
Staatsrath und dem Staats⸗Sekretariat angeſtellten Hofrath Heegewaldt ſtimmend zum Tode verurtheilte Maria Birn baum, die das Un⸗ 
den Charakter als Geheimer Hofrath Allergnädigſt zu verleihen geruht. I terſteinſche Kind verhungern ließ, nicht begnadigt. Dieſe K. Entſchließung 
Berlin, 2. November. Se. Majeſtät der König haben dem Wirk: geht bereits durch die Inſtanzen herab und wird dieſer Tage von Landshut 
lichen Geheimen Rath Grafen von Alvensleben, welchem zeither die zurück hier erwartet, fo daß an einem der folgenden Samſtage, welcher Tag 
interimiſtiſche Leitung des Finanz-⸗Miniſteriums übertragen war, daſſelbe hier dermalen wegen der an demſelben ſtattfindenden Getreideſchranne als 
definitiv überwieſen und ihn zum Geheimen Staats⸗Miniſter zu ernennen der von dem Geſetze vorgeſchriebene Konkurstag gilt, die Hinrichtung vor⸗ 
geruht. — Se. Majeſtät der König haben dem Rittmeiſter Grafen von genommen werden wird, auf die unſer Volk in feiner Erbitterung gegen 
Finckenſtein vom Regiment Garde du Corps, in Gemäßheit vormaliger | die Mörderin um fo mehr geſpannt iſt (2), da in unſerer Reſidenzſtadt 
Expektanz den St. Johanniter⸗Orden zu verleihen geruht. — Se. Maje⸗ ſeit undenklichen Zeiten keine ſolche Exekution mehr ſtattfand. — Wie 
ſtät haben dem Wachstuch⸗Fabrikanten Claudius in Berlin den Rothen] man uns aus Regensburg ſchreibt, fo hat es ſich bei den jüngſten dor⸗ 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. — Se. Majeſtät der Kö⸗ tigen Gemeindewahlen getroffen, daß lauter Proteſtanten in den Magiſtrat 
nig haben dem Kammerdiener Teßmer, im Dienfte Ihrer Königl. Hoheit | gewählt wurden. Ueber dieſes anſcheinend auffallende Ergebniß ift nun 
der Prinzeffin Eliſabeth zu Stettin, das Allgemeine Ehrenzeichen zu vers natürlich die katholiſche Bevölkerung (ungefähr 14,000 an der Zahl, oder 
leihen geruht. — Se. Majeſtät der König haben dem Unteroffizier Anton zwei Drittheile der geſammten Einwohnerſchaft) ungehalten und will zur 
Bonneck der Aten Infanterie⸗Regiments⸗Garniſon⸗Kompagnie die Net: Wahrung der katholiſchen Intereſſen Schritte thun, indem fie geneigt iſt, 
tungs⸗Medaille mit dem Bande zu verleihen geruht. den Grund davon in religiöſer Parteilichkeit, Einverſtändniß ꝛc. zu ſuchen. 

Folgendes iſt die in der neueſten Nummer der Gefegfammlung enthal⸗ Dem ſcheint aber nicht fo zu ſein. Die proteſtantiſchen Bürger Regens⸗ 
tene K. Kabinets⸗Or dre an das Miniſterium, betreffend den Erlaß der | burgs ſtehen nämlich den katholiſchen an Wohlhabenheit bedeutend voran, 
herkömmlichen Prinzeſſinnen⸗Steuer bei der ſtattgefundenen Vermäh⸗ die dann auch nach den Beſtimmungen des Gemeinde⸗Edikts geeignet iſt, 
a 3 5 Prinzeſſin Eliſabeth Kön. H.: „Da Ich beſchloſſen habe, bei der | jene im größern Verhältniſſe als Wähler und dann beſonders als wählbar 
81 85 Hung Meiner Nichte, der Prinzeffin Ellfabeth Kön. H., aus landes⸗ erſcheinen zu laſſen, fo daß jene Wahlen das Ergebniß einer, man möchte 

aterlichem Wohlwollen, Meinen getreuen Unterthanen die herkömmliche | faft ſagen, zufälligen Nothwendigkeit find. Daß aber die Proteſtanten in 
Prinzeſſinnen⸗Steuer, mit Vorbehalt des Rechts in künftigen Fällen, zu Regensburg äußerſt duldſam ſind, haben ſie ſchon oft und glänzend bewährt. 
erlaſſen, fo mache ich ſolches dem Staatsminiſterium mit der Anweiſung Frankfurt, 25. Oktober. Großfürſt Michel befindet ſich noch 
f bekannt, dieſen Befehl durch die Geſetzſammlung zu publiziren. Berlin, hier. Se. Kaiſerl. Hoheit will abwarten, ob die Trauben fo ausfallen, 
den 23. Oktober 1836, * Friedrich Wilhelm.“ daß Sie die Ihnen von den Aerzten vorgeſchriebene Traubenkur halten 
Se. Majeſtät der König haben, laut einer Bekanntmachung des können. Fürſt Gagarin iſt aus Petersburg hier angekommen. . 
hieſigen Magiſtrats, den Bewohnern der Reſidenz einen neuen Be⸗ Dresden, 28. Okt. Nach einem Berichte der hieſigen Kreis⸗Direk⸗ 
weis landes väterlicher Huld dadurch gegeben, daß Allerhöchſtdieſelben durch tion an das Minifterium des Innern iſt durch ein Schreiben des Vor⸗ 

eine Kabinets⸗Ordre vom 2. Oktober das bisher von dem Königl. Gouver⸗ ſtandes des Vereins zur Heilung augenkranker Perſonen und durch ein 
nement innerhalb der Ringmauern der Hauptſtadt ausgeübte Jagdrecht [Gutachten des Augen⸗Arztes Dr. Weller bei der gedachten Behörde zur 
aufzuheben geruht haben. f Sprache gekommen, daß bei vielen in der hieſigen Blinden-Anſtalt befind⸗ 
} Deut ſchlan d. 5 — lichen Perſonen der Grund zu dem gänzlichen oder theilweiſen Verluſte 

München, 27. Oktober. (Privatmitth.) Vorgeſtern versammelte der Sehkraft in der Vernachläſſigung der Augen⸗Entzündung 
der Miniſter Fürſt Wallerſtein die ſämmtlichen Aerzte unſeret Stadt auf naugeborner Kinder zu ſuchen fei. Von dem Miniſterium des Ins 
dem Rathhauſe und hielt in Bezug auf den Ausbruch der Cholera nern iſt daher für nöthig erachtet worden, zur Ergänzung der durch das 
eine ergreifende Rede an fie. Es iſt nicht mehr zu läugnen, daß die Achte | Mandat vom 2. April 1818 vorgeſchriebenen nene und 
aſiatiſche Brechruhr hier herrſcht. Die hieſigen Blätter ſchweigen zwar des geſetzlich eingeführten Jorgſchen Lehrbuches der Hebammen⸗Kunſt eine 
gänzlich darüber, und nachdem ſie ſchon ſeit längerer Zeit in den Todten⸗ nachträgliche Belehrung für die Hebammen entwerfen, drucken und durch 
Regiſtern nicht mehr angeben dürfen, an welcher Krankheit dieſer oder jener e an die Phyſikate, Geburtshelfer und Hebammen ver⸗ 
geſtorben, fo geben fie dermalen eine fo kleine Lifte von Verſtorbenen, daß | heilen zu laſſen. i } 
man auf 3 ſieht, es ſei ihnen beider Ar Ha 9 Oldenburg, 28. Oktober. Auf den Antrag des Prediger⸗Vereins 
ſorbene aufzuführen. Es find jedoch hier feit ungefähr acht Tagen, wie hat Se. Konigl. Hoheit der Großherzog genehmigt, daß ſämmtl. Geiſt⸗ 
Ran aus ſicherer Quelle vernimmt, bis geſtern Abend im allgemeinen Kran⸗ 1 Landes mit dem Neformarions⸗Feſte (6. Nov.) die in Preu⸗ 
kenhauſe 15 und in der Stadt 17 Perſonen an der Seuche geſtorben. In ßen übliche Amtstracht, Talar und Barett, anlegen, und zugleich an⸗ 
Behandlung ſind, mehr oder minder am Durchfall und Erbrechen leidend, geordnet, daß fie ſich derſelben bei alen Amtshandlungen in und außer der 
gegen 60 Perſonen. Inzwiſchen iſt unſer Publikum bei den wahrhaft vä⸗ Kirche bedienen ſollen. Der Termin, in welchem alle damit verfehen fein 
terlichen Maßregeln der Behörden hinſichtlich des Weitergreifens der Krank⸗ müſſen, iſt auf den 1. Januar 1837 feſtgeſetzt; die Geiſtlichen der Stadt 

it beruhigt. Unter Andern ſind viele Suppen⸗Anſtalten im Gange, deren Oldenburg haben ſie am 23. Oktober, als an dem Tage angelegt, an wel⸗ 
ch in der Ludwigs⸗Sttaße zum Beſten der Maurer allein drei befinden. chem der neu ernannte General⸗Superintendent, Geheim. Kirchenrath Dr. 
uch in der Au und in Haidhauſen, wo das Elend zu Haufe iſt und wo Böckel, dem, als dem erſten Geiſtlichen des Landes, das Vorrecht ertheilt 
Aeichfalls ſchon mehre Fälle vorgekommen ſind, wurden ſolche öffentliche iſt, einen ſeidenen Talar zu tragen, feine Antrittspredigt hielt. 
en errichtet und fonft noch vielfach, wie durch Bekleidung ꝛc., für die Nufſ land. ; 
geſorgt. Bisher traf die Krankheit faft nur Leute aus dem Mit⸗ Von der polniſchen Grenze, 17. Oktober. Die ruſſiſchen Trup⸗ 
und der dienenden Klaſſe⸗ beſonders weibliche Dienſtboten, deren | pen, welche konzentrirt worden waren, um von dem Kaiſer inſpizirt zu 
iſt Sa mehr als ein Drittheil der Geſammtzahl, geſtorben ſind. Es werden, find. nach ihren Kantonnements zurückgekehrt. Im nächſten Früh⸗ 


hofft miklich, daß die Seuche hier noch ſehr gemäßigt auftritt, und ſo jahr ſoll aber eine allgemeine Muſterung der Armee in Polen ſtattfinden, 
Es iſt ein, daß fie bei dem Eintritt der Kälte allmälig verſchwinden werde. zu welcher der Kaiſer nach Warſchau kommen wird. Es ift zu bedauern, 
ſchon drei Eigenthümlichkeit, daß die meiſten der hier daran Geſtorbenen daß der dem Monarchen zugeſtoßene Unfall ihn abgehalten hat, Warſchau 
Stunden Wunden nach dem Anfalle unterlagen. Diejenigen, welche einige dieſes Jahr zu beſuchen; man weiß, daß er die Abſicht hatte, der Stadt 
ten des Unmwer aushielten, oder Die, welche gleich in den erſten Momen⸗ diesmal ſeine Zufriedenheit zu äußern, und ihr Gnadenbezeugungen zu ges 
Tagen geretter eins einen Arzt zur Hand hatten, waren nach 2 bis 3 währen. In Warſchau hatte man ſich daher auf dieſen Beſuch ſehr ge⸗ 
zur Hypotheſe z. Wie es ſcheint, ſo neigen ſich die meiſten unſerer Aerzte freut. — Zur Erleichterung des Handels und ſchnellern Hebung der In⸗ 
arme Frau und Contagioſität. Unter Andern unterlagen geſtern eine duſtrie, ſowohl in Polen als Rußland, find jetzt fachkundige Männer be⸗ 
ihre Tochter binnen drei Stunden faſt unmittelbar nach ſchäftigt, über die Anſätze des Zolltarifs eine ausführliche Arbeit abzufaf- 


fen, die dem Kaiſer vorgelegt werden ſoll. Erhält fie deſſen Genehmi⸗ 
gung, ſo kann man ſich der Hoffnung überlaſſen, daß ein Abkommen 
getroffen werden konnte, wodurch Polen in den Genuß mancher Vor⸗ 
theile käme, welche Deutſchland dem großen Zollvereine dankt. — Die An⸗ 
gelegenheiten Krakau's find immer noch nicht geregelt, und es iſt nicht 
vorauszuſagen, wie und wann dieſes geſchehen wird. Man hoͤrt, daß der 
Erzherzog Ferdinand, welcher als Generalgouverneur in Galizien funktio⸗ 
nirt, ſich nach Krakau begeben werde oder bereits begeben hat, um ſich 
ſelbſt von der Lage der Dinge dort zu überzeugen, und durch ſeine Anwe⸗ 
ſenheit die ſchnellere Organifation der Milizen, und eine beſſere und gere⸗ 
geltere Einrichtung der Adminiſtration zu veranlaſſen. (Allg. Ztg.) 


Großbritannien. 


London, 26. Okt. Vorgeſtern iſt Fürſt Eſterhazy in dem Dampf⸗ 
boote „Waterwitch“ von Calais in Dover angekommen. — Lord Broug⸗ 
ham, von ſeiner Krankheit gänzlich hergeſtellt, hat ſeine Wohnung in Lon⸗ 
don wieder bezogen. — Die konſervative Partei hat in den letzten Ta⸗ 
gen zu Liverpool, Preſton und Droitwich glänzende Verſammlungen 
gehalten; an der erſteren nahmen über 700 angeſehene Handwerker Theil. 

Die Zehnten⸗Eintreibung hat in Irland wieder Unheil er⸗ 
zeugt. Die bewaffnete Polizei hat nämlich im Auftrage der Schatzkam⸗ 
mer einige Landleute zu Rathnavoge pfänden wollen, mußte aber unver⸗ 
richteter Sache zurückkehren. Auf dem Rückwege wurde ſie von einem 
großen Volkshaufen mit Steinen geworfen; ſie gab Feuer; ein Mann, 
Vater von 6 Kindern, wurde erſchoſſen, ein Polizei-Beamter wurde halb 
todt geſchlagen, und die übrigen retteten ſich in das Haus eines katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichen. — Am 22. d. M. wurde in Liverpool von der Poli⸗ 
zei- Behörde die Sache des Spaniers Pelapo, welcher bekanntlich durch 

Knallbriefe eine Exploſton in dem Poſt-Bureau zu Liverpool veranlaßt 
hat, vorgenommen. Das erſte Verhör gab zu keinen neuen Aufſchlüſſen 
Anlaß und diente nur dazu, mehrere auf die Ankunft des Angeklagten in 
Liverpool, ſeine Abreiſe nach London und die Exploſion im Poſtamte be⸗ 
zügliche Thatſachen zu konſtatiren. — Eine große Feuersbrunſt, welche vor⸗ 
geſtern in Richmond ausgebrochen iſt, hat 11 Gebäude vernichtet. — 
Der Admiral Paget wird von Liſſabon aus nach Cadix gehen, wo 
ihn der „Bellerophon“ und der „Vanguard“ verlaſſen werden, um ſich 
der Station im mittelländiſchen Meere anzuſchließen; darauf wird er ſeine 
Flagge auf der „Inconſtante“ aufziehen und nebſt den beiden noch übri⸗ 
gen Schiffen nach Spithead zurückkehren. 
Am Freitage wurde an der Börſe zu Mancheſter von mehren Fal⸗ 
liſſements geſprochen; die dortige Chronicle bemerkt bei dieſer Gelegen⸗ 
heit, der Zuſtand des Geldmarktes ſei von der Art, daß er das Vertrauen 
ſehr ſchwäche und die Geſchäfte ins Stocken bringe. — Im neueſten Bör 
ſen-⸗Bericht der Times lieſt man: Alle Banken Europa's ſche i⸗ 
nen nun dem Beiſpiel der Engliſchen Bank folgen und den 
Zinsfuß erhöhen zu wollen, was der Erklärung gleichkömmt, daß ſie 
ihr Gold behalten wollen, wie ſehr man ſich auch bemühen möge, es ihnen 
zu entziehen. In Amerika herrſcht daſſelbe Gefühl noch ſtärker vor; man 
hat dort große Opfer gebracht, um ein gutes Metall⸗Cirkulations⸗⸗Mittel 
zu erlangen, und man iſt entſchloſſen, es ſich, wo möglich, nicht wieder 
entwiſchen zu laſſen. Die große Schwierigkeit für die Engliſche Bank iſt, 
wie ſie dem entgegenwirken und die Millionen in Gold, die wir verloren 
haben, wieder erhalten ſoll, während dieſe Bemühung ſelbſt, oermöge ihrer 
Oeffentlichkeit, für die ganze eiviliſirte Welt ein höchſt wichtiger und inter⸗ 
eſſanter Gegenſtand geworden iſt. Um das Ziel zu erreichen, iſt es nicht 
genug, die fernere Ausfuhr an Gold zu verhindern, fondern 
man muß es auch dahin zu bringen ſuchen, daß daſſelbe aus 
freien Stücken wieder hier eingeführt wird. Vermag man dies 
nicht, ſo iſt die Anſtrengung vergebens, denn bei all unſeren aus⸗ 
ſtehenden Verbindlichkeiten und Verpflichtungen können wir mit einem fo 
geringen Vorrath von dem koſtbaren Metall, als wir jetzt beſitzen, nicht 
füglich auskommen. Man ſchien erwartet zu haben, daß die Schottiſchen 
Banken die Operationen unſerer Bank in Erhöhung des Zinsfußes unter⸗ 
ſtützen würden, aber bis jetzt iſt dies noch nicht der Fall geweſen.“ 
Frankreich. 


Paris, 25. Okt. Heute als an dem zur Aufrichtung des Obe⸗ 
lisken von Luxor feſtgeſetzen Tage, drängte ſich ſchon vom frühen Mor⸗ 
gen an eine ungeheure Volksmenge nach dem Eintrachtsplatze und deſſen 
nächſten Umgebungen. Die Terraſſe der Zuilerieen, die Brücke Ludwig's 
XV., der Eingang zu den Elypſäiſchen Feldern und das Hotel des See⸗ 
Miniſters waren mit Neugierigen bedeckt. Der König und die Königliche 
Familie erſchienen um 12 Uhr auf dem Balkon des Hotels des Seemini⸗ 
fteriums, wo man außerdem faft ſämmtliche Mitglieder des diplomatiſchen 
Korps bemerkte. Als der König ankam, hatte der Obelisk ſchon eine Be⸗ 
wegung gemacht und war mit ſeiner Spitze bereits drei Fuß von der Erde 


entfernt. Um 11½ Uhr hatten Fanfaren das Signal gegeben, und 500, 


Artilleriſten zu manöveriren begonnen. Die Operation ging ziemlich raſch 
von ſtatten und war um ½ auf Vier Uhr beendigt. In dem Augen⸗ 
blicke, wo der Obelisk mit einem erſchütternden Dröhnen die feſte Stellung 
auf ſeinem Fußgeſtell einnahm, erhob ſich von allen Seiten der Ruf: „Es 
lebe Lebas!“ (Der Name des Ingenieurs, der den Obelisken aus Aegyp⸗ 
ten geholt, den Landtransport und auch die jetzt vollendete Aufrichtung ge⸗ 
leitet hat.) Das (vorgeſtern gemeldete) Unglück auf dem Eintrachtsplatze 
ber den erſten Verſuchen zur Aufrichtung des Obelisken hat ſich nicht bei 
der Prüfung der Maſchinen, ſondern erſt fpäter und zwar dadurch ereignet, 
daß einer der Arbeiter aus Verſehen den Drehpfahl einer Winde wegnahm, 
wodurch das Seil abrollte und die Winde ſelbſt umriß. Es ſind dabei 
drei Perſonen leicht und zwei andere ſehr ſchwer verwundet worden. — 
Gleich nach der Aufrichtung des Obelisken ward der Ingenieur Lebas dem 
Könige und der Königlichen Familie vorgeſtellt und von Sr. Majeſtät zur 
Tafel gezogen. — Unter den Obelisken hat man in einer Höhlung einen 
Kaſten von Zedernholz geſetzt, in welchem ſich, wie gewöhnlich Gold⸗ und 
Silbermünzen und zwei Medaillen mit dem Bildniſſe Ludwig Philipp's 
befinden. Geſtern Abend war der Obelisk erleuchtet und von einer zahl⸗ 
reichen Volksmenge umringt. — Die bei der Aufrichtung des Obelisken 
beſchäftigt geweſenen Arbeiter haben geſtern Morgen zwiſchen dem Zimmer⸗ 
werk und dem Steine eine ziemlich große Anzahl von Skorpionen gefun⸗ 
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vrückgeſchlagen und in die Flucht gejagt wurden, 


den, — eine Entdeckung, welche die lebhafteſte Neugier aller Umſtehenden 
erregte. ö 

Der Präfekt des Rhone-Departements hat ein Rundſchreiben an alle 
Maires ſeines Departements erlaſſen, worin er ihnen anzeigt, daß der Mi⸗ 
niſter des Innern auf die dringenden Vorſtellungen des Polizei-Präfekten 
beſchloſſen habe, die Zahl der politiſchen Flüchtlinge, denen der Auf 
enthalt in Paris geſtattet werden ſolle, unter keiner Bedingung mehr zu 
vergrößern. Die Maires werden daher angewieſen, den politiſchen Flücht⸗ 
lingen unter keinem Vorwande Päſſe nach der Hauptſtadt zu ertheilen. 

Ein hieſiger Aſtronom hat folgende Note in den Courrier frangais 


einrücken laſſen: „Das Nordlicht vom 18ten d. M. iſt auf dem 


Pariſer Obſervatorium nicht geſehen worden; aber die Aſtronomen, die die 
Bouſſole aufmerkſam beobachteten, haben aus den ungewöhnlichen Schwan⸗ 
kungen der Magnet⸗Nadel gemerkt, daß ein ſolches Meteor irgendwo geſe⸗ 
hen worden ſein müſſe. Der Himmel war den ganzen Tag über bedeckt, 
und gegen 7 Uhr Abends wurde der Nebel ſo dick, daß es nicht auffallen 
kann, wenn jene Natur⸗Erſcheinung in Paris nicht geſehen wurde.“ — 
Ein hieſiges Blatt bemerkt, daß das Nordlicht bloß in Paris unſichtbat 
geweſen, dagegen faſt in allen Städten Frankreichs, im Norden und Oſten 
ſowohl, als im Süden und Weſten wahrgenommen worden ſei. 

Man verſichert, die Haupt-Inhaber der Spaniſchen Rente würden 
morgen den Beſchluß faſſen, ſich an die Gerichtshöfe zu wenden, um alle 
Operationen der Agenten der Madrider Regierung innerhalb 
der zehn Tage, die der Ankündigung der Nichtzahlung det 
Zinſen vorangingen, für null und nichtig erklären zu laſſen. 

Von den 17 politiſchen Gefangenen, die aus dem Gefängniſſe von 
Doullens entſprungen ſind, hat man bereits 9 wieder ergriffen. Die 
übrigen 8 haben nicht ohne mancherlei Gefahren die Belgiſche Gränze über: 
ſchritten und befinden ſich jetzt außer dem Bereich der Franzöſiſchen Ger 
richts barkeit. 

Zwei angeſehene Pariſer Banquiers, die in ausgedehnten Handels⸗Ver⸗ 
bindungen mit der Schweiz ſtehen, haben, unmittelbar nach einer Konfe⸗ 
renz mit dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, eine Reiſe nach 
Bern angetreten. Man glaubt demzufolge, daß ſich in der Kommiſſion 
der Tagſatzung Schwierigkeiten ernſter Art erhoben haben, und daß man 
einen Aufruf an die materiellen Intereſſen verſuchen wolle, um den 
Fragen der National⸗Ehre und der Unabhängigkeit das Gleichgewicht zu 
halten. . 

Alle Mitglieder des Hauſes Rothſchild find in dieſem Augenblicke in 
Paris verſammelt. Der Tod des Londoner Rothſchild hat eine Reor⸗ 
ganiſation ihrer Kompagnieſchaft nothwendig gemacht. Es ſcheint, daß das 
Pariſer Etabliſſement in der Folge der Mittelpunkt aller großen Operatio⸗ 
nen ſein wird. 8 

Einem hier eingegangenen Privatbriefe aus Madrid zufolge, hätte die 
Spaniſche Regierung die Zahlung der Zinſen der inneren Schuld 
(Vales) ebenfalls eingeſtellt. Es ſei nur ein Theil der am 1, Oktobe 


fälligen Coupons bezahlt und den Inhabern der übrigen ſei erklart worden, 


daß die Regierung für jetzt ihre Verpflichtung gegen die inländiſchen Gläu⸗ 
biger nicht erfüllen könne. Obgleich dieſe Nachricht an ſich nichts Unwahr⸗ 
ſcheinliches hat, ſo ſcheint ſie doch noch der Beſtätigung zu bedürfen. 


Spanien. 


Madrid, 18. Oktober. Geſtern fand die erſte vorbereitende 
Sitzung der Cortes ſtatt. Um 11 Uhr Morgens begaben ſich die De⸗ 
putirten, in Begleitung der Miniſter, in den Sitzungs⸗Saal. Als ſämmt⸗ 
liche Anweſende ihre Plätze eingenommen hatten, erhob ſich der Miniſter 
des Innern und zeigte an, daß er von der Königin beauftragt ſei, die Na⸗ 
men derjenigen Deputirten zu verlefen, die fich bereits im Sekretariat ſei⸗ 
nes Departements gemeldet hätten, und deren Zahl ſich auf 67 belaufe- 
Er legte ſodann ein Verzeichniß derjenigen Deputirten vor, die ſich noch 
nicht gemeldet, und erklärte ſeinen Auftrag für beendigt, worauf er ſich 
mit ſeinen Kollegen zurückzog. Herr Gomez Becerra, der über 65 
Jahre alt iſt, entſchloß ſich, als Alters-Präſident, den Vorſitz zu führe” 
worauf die Herren Cevallos und Olozaga, als die jüngſten Deputirten, zu 
interimiſtiſchen Sekretären bei der Prüfung der Wahlen ernannt wurden. 
Um die Verſammlung von dem Verfahren in Kenntniß zu lezeng elch 
die Cortes im Juni 1820, wo die Umſtände die nämlichen waren, in der 
vorbereitenden Sitzung befolgten, verlas Herr Olozaga das Protokoll der 
genannten Sitzung, in Folge deſſen zur Wahl des interimiſtiſchen Präſi⸗ 
denten geſchritten wurde, die auf Herrn Becerra fiel, der 55, während 
Herr Arguelles dagegen nur 2 Stimmen l Auch die Wahl der 
Herren Dlozaga und Cevallos zu interimiſtiſchen Sekretären wurde beſtätigt. 
Mit der Prüfung der Vollmachten der Deputirten wurden die Herren 
Huelves und Fernandez Baeza beauftragt, worauf die Sitzung aufgehoben 
wurde. 


7 5 [3 
Der Sieg der Konſtitutionellen gegen Gomez ſcheint 
ſich in Nichts aufzulöfen. Man hat in Paris Nachrichten aus 
drid bis zum 19. Oktober. Sie erwähnen zwar einer Niederlage des Ge 
mez, die aber an einem andern Orte ſtattgefunden haben ſoll, 
Jedenfalls müſſen wir noch offizielle Beglaubigungen abwarten, die uns die 
telegraphiſchen Depeſchen der franzöſiſchen Regierung nicht ganz gewähren. 
Dieſelbe hat deren wieder zwei bekannt gemacht: 1) „Bayonne, 2 Okt. 
Die Fremden⸗Legion hat 250,000 Fr. und Lebensmittel erhalten. Dieſer 
Transport ward bei Villava durch die Karliſten angegriffen die aber zu⸗ 
wobei ſie Leute verloren.“ 
2) „Bayonne, 24. Okt. omez iſt am 13ten nach Cordova zurückgekehrt 
und hat ſich bei der Annäherung Alaix's, der am folgenden Tage in Cor⸗ 
dova eintraf, nach la Mancha gewendet. Rodil ſtand am 14. d. in Val⸗ 
de⸗Pennas. In ſeinem Hauptquartiere wußte man nicht, welchen Weg 
er einſchlagen würde. Die Defileen der Sierra Morena waren durch die 
Karliſten beſetzt. Nur über Eſtremadura war die Verbindung mit Anda⸗ 
luſten offen. Es ſcheint, daß kein Gefecht ſtattgefunden hat. 
Am 17ten in der vorbereitenden Sitzung der Kortes ſind Hr. Becerra zum 
Präſidenten, und die Herren Olozaga und Cevallos zu Sekretairen ernannt 
worden. Zwei Bataillone der mobiliſirten Nationalgarde find am 18ten 
von Madrid nach Toledo aufgebrochen. Die ganze Karliſtiſche Artillerie 
iſt nach Biscapa transportirt worden. Man erwartet einen Angriff auf 


‘ 
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Bilbao. Das Karliſtiſche Hauptquartier ift am 19ten d. nach Escoriaza 
verlegt worden.“ 
Der karliſtiſche Korreſpondent der Times meldet aus Durango vom 
15ten Oktober, daß Don Carlos am Abend zuvor einen großen Kriegsrath 
gehalten habe, welcher mehr als vier Stunden gedauert. Villareal ſoll in 
demſelben einen kühnen Plan in Vorſchlag gebracht haben, welcher nach ei⸗ 
nigen dahin ginge, daß Don Carlos ſich an die Spitze feiner Truppen ſtel⸗ 
len und nach Madrid aufbrechen ſolle. Erro und Graf Eguia, älter und 
bedachtſamer als jener, ſollen den Plan gemißbilligt haben, und man weiß 
nicht, welches das Reſultat der Berathungen geweſen iſt. Der Korreſpon⸗ 
dent der Times, welcher nicht glaubt, daß vor Ende des Monats bedeu⸗ 
tende militäriſche Operationen werden unternommen werden, iſt der Anſicht, 
daß, wenn die Karliſten 1000 Pferde mehr hätten, nichts ihren Einzug in 
Madrid hindern könnte. 
Schweiz. 


Zürich, 21. Oktober. Hier iſt am 20ften d. ein Verein achtbarer 
Kaufleute und Kapitaliſten zuſammen getreten, um eine Bank ⸗Anſtalt 
zu begründen. Das durch Aktien zuſammenzulegende Kapital iſt vorläuſig 
auf eine Million Gulden feftgefest, kann aber erforderlichen Falls ver⸗ 
doppelt werden. Schon ehe die Aktien⸗Unterzeichnung eröffnet wurde, find 
bedeutende Beſtellungen aus andern Schweizer⸗Kantonen und auch vom 
Auslande eingegangen, und die Anſtalt ſcheint die erforderlichen Elemente 
ein 6 edeihens in ſich zu tragen. 

a 22 Ohaber, (Conſtitut. Paris.) Herr Monnard, Abgeord⸗ 
neter für den Kanton Waadt, iſt zum Berichterſtatter der Kommiſſion er⸗ 
nannt worden, die mit der Prüfung alles deſſen, was den Zwiſt zwiſchen 
der Schweiz und Frankreich herbeigeführt hat, und beſonders mit der Ent 
werfung einer Antwort an letztere Macht beauftragt iſt. Die Tagſatzung 
wird ſich wahrſcheinlich am 26. verſammeln, um den Bericht des Herrn 
Monnard zu vernehmen. i 

Bern, 23. Oktober. Nachrichten aus Dell zufolge, iſt der Blokus 
auf dieſer Gränze aufgehoben, und es findet wieder ein ungehemmter 
Verkehr zwiſchen Schweizern und Franzoſen ſtatt. Dieſe Aufhebung ſoll 
die Folge großer Unzufriedenheit der franzöſiſchen Gränzbewohner ſeyn. 
Aehnliche Nachrichten erhalten wir von der Neuchateller Gränze. — Die 
hieſige Zeitung berichtet: „Ohne zu viel Gewicht darauf legen zu wollen, 
halten wir gleichwohl für Pflicht, anzumerken, daß ſowohl in Frank⸗ 
reich über Lyon gegen Genf, als auch im Tyrol einige Trup⸗ 
penbewegungen gegen die Schweiz ſtattfinden. Wir ſind aber in 
der Zuverſicht, daß die Kommiſſion der Tagſatzung über den Umfang und 
die Natur derſelben ſich hinlängliche Kenntniß verſchafft hat.“ 


Italien. 


Rom, 18. Oktober. Se. Heil. der Papſt iſt geſtern Morgen nach 
Kaſtel Gandolfo gefahren, die Dauer ſeines Aufenthaltes daſelbſt iſt noch 
nicht beſtimmt. Er hat außer dem Doktor Baroni noch den Doktor 
Ahlerz aus Achen in ſeinem Gefolge. Letzterer iſt aus Deutſchland be⸗ 
rufen, um den Papſt von einem Geſichtsübel zu befreien, welches auch 
nach Verſicherung von Unterrichteten unſerm berühmten Landsmanne be⸗ 
reits fo weit gelungen iſt, daß man der völligen Heilung in ſehr kurzer 
Zeit entgegen ſehen kann. Sonſt genießt der Papſt der beſten Geſund⸗ 
heit, und in dem Alter von 71 Jahren noch einer kräftigen Konſtitution. 
ane (eh 7 hier jetzt das ſchönſte Wetter, welches von den Römern 
5 ehr enutzt wird, da bei ihnen der Monat Oktober überhaupt dem 
Vergnügen gewidmet iſt. — Der Prinz Borgheſe trägt viel zu den Volks⸗ 
vergnügungen bei; in ſeiner großen Villa vor der Stadt ſieht man oft ei⸗ 
nen beträchtlichen Theil der römiſchen Bevölkerung verſammelt, wo ſie durch 
öffentliche Spiele und Muſik Unterhaltung findet. — Unterm 22. Sep⸗ 
tember ſind durch Dekret der Inquiſition folgende 13 Bücher verboten 
worden: 1) de la France, par Henri Heine. 2) Oeuvres de H. Hei- 
ne: Reiſebilder. 3) Oeuvres de H. Heine: de l’Allemagne. 4) 
Christ et Peuple par Auguste Siguier. 5) Istoria del Progresso 
e dell’ estinzione della Riforma in Italia nel Secolo sedecesimo, 
tradotta dall’ Inglese di Tomas Macerie. 6) Destinde sociale. Par 
Motor Considerant. 7) Les Nouvelles Transactions sociales, reli- 
Sieuses et scientifiques de Virtomnius. 8) Parole de Providence 
Par Mile. Clarisse Vigoureux. 9) Cours détude, pour instruction 

u Prince de Parme, aujourd'hui son Altesse Royale llufant D. 
erdinand, Due de Parme, Plaisance, Guastalle etc. par M. Abbé 
de Condillac. 10) Istruzioni secrete della Compagnia di Gesü con 
aggiunte importanti. Unter einem falſchen Druckort erſchienen. 11) 
Souvenirs, impressions, pensdes et paysages, pendant un voyage 
en Orient (1832 et 1833), ou Notes d’un Voyageur, par M. Al- 


Phonse de Lamartine. 12) Jocelyn, Episode. Journal trouve chez 


Un Curé de Village. Par Alphonse de Lamartine, und 13) Epi- 
7 di Francesco Petrarca, recate in Italiano da Ferdinando Ka- 
alli. 

Neapel, 13. Oktober. Einige zweifelhafte Krankheitsfälle haben in 
den letzten Tagen einen paniſchen Schrecken über Neapel verbreitet; man 
glaubt nun auch hier vor der Cholera nicht mehr geſichert zu fein, und 
3 hier anweſenden Fremden, denen einſtweilen auch der Zutritt nach Rom 
derlterrt worden iſt, flüchten nun in großer Anzahl nach Marſeille, ſo daß 
ha Engliſche Geſandte an einem einzigen Tage 68 Päſſe auszufertigen 
tte. — So eben iſt der Herr Profeſſor Zahn mit der Nachricht einer 
würdigen Entdeckung von Pompeji zurückgekehrt. Man hat 

bernes Tafel⸗Service aufgefunden, beſtehend aus 44 Tellern, einer 
und , 3 kleinen Gefäßen, 2 Löffeln und 4 Gabeln; der geſammte ſchöne 
ſofort ander Seltenheit antiken Silbergeräths doppelt anziehende Fund iſt 
Vefehreigune Königliche Familie nach Portici geſandt worden. Eine genaue 
Königreichs, deſſelben wird in den Annalen (Annali civili curili) des 
Santangelg Folgen, durch deren Herausgabe der hochverdiente Miniſter 
werben fortfähte neue Anſprüche auf den Dank ſeiner Zeitgenoſſen zu er⸗ 


Der Gen 4 Afrika 
troffen, wo er Lieutenant Damremont iſt am 16. d. in Algier einge⸗ 
Der Monite ſogleich eine Konferenz mit dem Marſchall Clauzel hatte. 
** Algé rien enthält einen Artikel, worin alle die in den 
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Pariſer Oppoſitions⸗Blättern verbreitet geweſenen Gerüchte über den Zweck 
der Reiſe des Herrn von Rancé widerlegt werden und namentlich dem 
Gerüchte widerſprochen wird, daß der Marſchall Clauzel durch ſeinen Adju⸗ 
tanten dem Miniſterium gewiſſermaßen ein Ultimatum habe ſtellen laſſen. 
Das obengenannte Blatt behauptet, Herr von Rancé ſei nur nach Paris 
geſandt worden, um alle hier etwa noch geforderten Aufſchlüſſe über die 
Expedition nach Konſtantine zu geben, und um zugleich zu erfahren, ob 
auch die Veranderung des Miniſteriums und die Revolution in Spanien 
ſeinen Plänen kein Hinderniß in den Weg legen würden. 
Miszelle n. 1 

(Gegen die Cholera) wird in der außerordentlichen Beilage der 
Allgem. Ztg. vom 26ſten Oktober das Gua co, eine Pflanze, welche in 
Amerika gegen den Biß giftiger Schlangen gebraucht wird, in Vorſchlag 
gebracht. 

(Geſang- Unterricht im Großen.) Ein ausgezeichneter Künſtler 
Mainzer giebt in verſchiedenen Quartieren zu Paris unentgeldlich 3 öf⸗ 
fentliche Geſangſtunden, an denen, wer da immer will, theilnehmen kann, 
und zu dem ſich jetzt ſchon 2 bis 300 Perſonen aus allen Ständen zu⸗ 
fammenfinden. Die Schüler, die dieſe Schule beſuchen, hatten von dem 
Studium der Muſik auch nicht eine Idee, und es wird jetzt ſchon mehr⸗ 
ſtimmiger Harmoniegeſang trefflich ausgeführt. Könnte man das nicht weit 
beſſer in unſerm Deutſchland, wo ſchon jeder Knabe in ſeiner Schule nach 
Noten ſingen lernt? 


(Preisaufgabe.) Ferner hat das Miniſterium des Innern durch eine 
Bekanntmachung vom 10ten d. M. wiederholt auf die bereits in der allge⸗ 
meinen Bekanntmachung wegen Beförderung landwirthſchaftlicher Induſtrie 
vom 30. Juni d. J. zu Abfaſſung eines für den Landmann in Sach⸗ 
fen eigens berechneten, die Grundwahrheiten der landwirthſchaftlichen Thä⸗ 
tigkeit in kurzer und klarer Methode bietenden Handbuches aufgefordert, und 
derjenigen unter den bis zum 31. December 1837 anonym und unter Bei⸗ 
fügung eines Motto's hier einzureihenden Schriften, welche für die gelun⸗ 
genſte und brauchbarſte erklärt werden wird, einen Preis von hundert 
Dukaten zugeſichert. E 

(Patentirung.) Der König hat dem Mechanikus Freit zu Vlieſſin⸗ 
gen ein Patent auf die von ihm gemachte Erfindung „künſtlicher Vor⸗Ar⸗ 
me mit beweglichen Händen“ ertheilt. 

Dies und nicht mehr an Herrn Dr. L. . I. 5 

Obgleich wir einem Manne, der, wie in Nr. 257 dieſer Zeitung in 
einem „Homöopathiſches“ überſchriebenen Artikel, die göttliche Homöopathie 
„eine neue Heilmethode“ zu nennen ſich erkühnt, während ſie bereits ſeit 
40 Jahren mit Ruhm, Segen, Glück und Heil gewirkt, wie Herr Dr. 
L. ſelbſt vor 3 Jahren in dieſen Blättern ſchrieb,“) — obgleich wir einem 
ſolchen Manne, der, wenn er es redlich und treu mit der göttlichen Homöo⸗ 
pathie meinte, gewiß keine Koſten ſcheuen würde, ſich ſelbſt einen Korre⸗ 
ſpondenten in England zu halten, — jedenfalls abgeneigt ſein müßten, un⸗ 
ſere Quelle über Dr. Belluomini's Behandlungsweiſe aufzuweiſen, ſo kön⸗ 
nen wir doch im Intereſſe der himmliſchen Wiſſenſchaft und zum Heile der 
leidenden Menſchheit nicht umhin, hierdurch zu erklären: daß jene detail⸗ 
lirte Nachricht uns aus doppelter Quelle zugekommen iſt, und zwar 1) aus 
einer ſchriftlichen Mittheilung unſeres Londoner Korreſpondenten, der einen 
Brief des türkiſchen Geſandten Namik-Paſcha Excellenz in London an ſei⸗ 
nen Leib⸗Eunuchen in Konſtantinopel geleſen hat, worin Dr. Belluomi⸗ 
ni's Verfahren belobend mitgetheilt wird, und 2) aus mündlichen Aeuße⸗ 
rungen der perſiſchen Prinzen, die auf ihrer Rückreiſe durch Deutſchland, 
aus guter zuverläſſiger Quelle in England, ſich mündlich über Dr. Belluo⸗ 
mini's Verfahren höchſt billigend geäußert haben. IR 

Dies habe ich dem Frager Dr. LI. geantwortet. Dem homöopathiſchen 
Arzte Dr. LI. aber ſage ich: daß, wer in der himmliſchen Wiſſenſchaft, wo 
Alles auf den Glauben ankommt, Zweifel äußert, noch nicht recht von der 
Göttlichkeit der Homöopathie durchdrungen iſt, mithin von mir, bis zur 
Aenderung ſeines Unglaubens, keine nähere Mittheilung mehr zu erwarten 
hat. Schrieb's in homöopathiſchem Unwillen. r. 4 

*) Oder hat derſelbe ein ſchlechtes Gedaͤchtniß? 


Theater. ö 

Als Lebensbedürfniß werden von den klang⸗ und ſangreichen Italienern 
die neuen Karnevals⸗Opern erſehnt, als ein nach hieſiger Obſervanz alle 
Halbjahre ſich wiederholender Akt profan zu ſtillender Neugierde erſte Auf⸗ 
führungen großer Spektakel⸗Opern von unſerem Publikum erwartet. Alle 
Ränge und Räume füllen ſich an ſolch einem Abende mit hör⸗, aber mehr 
noch ſchauluſtigen Theatergängern, welche mit den fabelhafteſten Erwar⸗ 
tungen der noch bevorhangten Ueberraſchungen harren. Mir iſt der Auf⸗ 
trag geworden, über den erſten Eindruck der Hale vyſchen Oper: „die 
Jüdin,“ welche nach der zweiten oder dritten Wiederholung in einer le⸗ 
diglich vom muſikaliſchen Standpunkte ausgehenden Beurtheilung in dieſer 
Zeitung wohl beſprochen werden wird, zu berichten, und ich will nicht ber⸗ 
gen, daß die Eigenthümlichkeit des Werkes, deſſen unverkennbar genialer 
Kufſchwung für den Mummenſchanz einer Spektakel⸗Oper zu gut iſt, und 
deſſen ſchleppendes Text⸗Buch der Gier der Gaffer nicht genügt, ein be⸗ 
ſtimmtes Räſonnement vom genannten erſten Standpunkte ſehr erſchwert. 
Ein weſentlicher Vorzug der letzten großen Oper, des Auberſchen Mas⸗ 
kenballes war die Spannung, in welcher die Beſchauer bis zum letzten 
lebenſprudelnden Akte gehalten wurden, nicht fa in der „Jüdin; “ alle 
Pracht und Herrlichkeit, mit der die Oper bekleidet worden iſt, erſchöpft ſich 
mit dem erſten Akt⸗Schluſſe, dem Einzuge des Kaiſers Siegismund nach 
Koſtnitz, und kann durch die netten Arrangements der folgenden Akte 
nicht mehr überboten werden. Doch blieb das, nach dem erſten Akte en⸗ 
thuſiasmirte Publikum bis zum Schluſſe in der aufgeregteſten Stimmung, 
und war in feinen Beifallsbezeugungen unermüdlich. Die Muſik der Jü⸗ 
din, ihrem Grund⸗Typus nach zwar franzöſiſch, zeigt, daß Halevy ſich auch 
mit den Nachbar⸗Schulen vertraut gemacht hat, italiſche Gluth und mehr 
noch deutſcher, in ſtrenger Form ſich bewegender Ernſt ſtreben in dieſer 
Oper ſich zur Harmonie zu vereinen. Wie Roſſinis Tell eine Annä⸗ 
herung der italieniſchen Schule an die deutſche, das Wort des Dichters 
muſikaliſch⸗verkörpernde Kompoſitions⸗Weiſe ift, fo verſucht Halevy in der 
Jüdin die Nachbarſchulen Frankreichs und Deutſchlands einander näher 
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zu bringen. Das Duett und Terzett im zweiten Akte, die Arie Eleaſars ] fei, wurde nur von ihrem Geſange übertroffen. Den Eleaſar fang Here 
im vierten Akte, die ganze Partie des Kardinals Brogny, fo wie faft | Biberhofer faſt mit gleich günſtigem Erfolge wie den Jäger in Kreut⸗ 
durchgängig die Chöre, find trefflich gearbeitete Nummern, die Recitative zers Nachtlager. In der großen Arie des letzten Aktes gelang es ihm, 
voll Leben und dramatiſch, gegen manches Verfehlte und Breite, wohin vor erſchütternde Wirkung zu erzielen. Einige Hörer wollen in ſeinem Vor⸗ 
Allem die fade Ballet⸗Muſik im dritten Akte gehört, grell abſtechend. Das trage jüdiſchen Accent herausgehört haben, eine Intention, die ſich im Ge⸗ 
Sujet iſt eine Apotheoſe des Judenthums. Die Tochter eines Kardinals, | fange ſchwer dürfte rechtfertigen laſſen. Den genannten Beiden ſchloß ſich 
welche als Kind von einem Juden aus den Flammen gerettet, und von | Herr Prawit (Kardinal Brogny) mit regem Eifer an. Die ungemeinen 
dieſem im Glauben ſeiner Väter in Koſtnitz erzogen worden iſt, hat ein Schwierigkeiten, mit denen ihn der Komponiſt kämpfen läßt, überwand er 
Liebesverhältniß mit einem jungen Fürſten, der als Juden⸗Jüngling in | mit wohlverdientem Beifall. Herr Schmidt (Leopold) fang mit gewohn⸗ 
ihrem Hauſe Eingang gefunden hat. Die liebende Chriſtin⸗Jüdin ſieht ter Sicherheit, Madame Meyer (Eudora) und Herr Wiedermang 
ſich von dem Verführer betrogen und opfert im Rachegefühle getäufchter | (Muggiero) bewährten ſich als rüſtige Opern⸗Mitglieder. Das Orcheſtel 
Liebe ſich und ihren Buhlen dem Fanatismus des fünfzehnten Jahrhun- deſſen Kräfte in einer, an Inſtrumentatlon fo überreichen Oper bis ZW 


derts. Sie weiht ſich im gläubigen Vertrauen an die Satzungen der Erz Ermüdung in Anfprud genommen werden, war, unter Leitung des wacker 


väter dem Tode, und indem die Chriſtenſchaar über den Fall der Jüdin tri⸗J Herrn Seidelmann, feinen alten Ruf zu bewahren bed 5 10 
; 5 * ze ’ wa acht. Die Lei 
umphirt, donnert der mit ihr ſterbende Pflegevater Eleaſar dem Präſi- | ftungen und Bemühungen des Dee eres und Maſchiniſen wurden all⸗ 


denten des Concils, dem Kardinal Brogny, die Worte entgegen, daß die | gemein anerkannt, und Herr Weyh wach mit dem Direktor gerufen. DIE 


Verurtheilte fein, des Präſidenten Kind ſei und daß die als Chriſtin Ge- | Dekoration des dritten Aktes, eine Anſicht der Stadt Koſtnitz, iſt na 


borene freudig als Jüdin ſterbe. Dieſer Stoff bietet augenſcheinlich viele | mentlich höchſt effektvoll. Der Verſuch, das alte Kouliſſen⸗Spſtem zu 17 


dramatiſche Momente, doch iſt er durch endloſe Gebete und Winſeleien fo | formiven, kann nur gelobt werden. Um der kritiſchen Gerechtigkeit ganz 
in die Breite gezogen, daß der Name des proteiſchen Scribe auf dem zu genügen, muß ein, bei der in Rede ſtehenden Vorſtellung höchſt wichti⸗ 
Zettel der Jüdin an Autor⸗Celebrität ſchwerlich gewinnen wird. Die äu⸗ ger Mann, der Koftümier, noch lobend erwähnt, und der lammfromme 
ßere Ausſtattung, welche nach den vorſtehenden Bemerkungen den Erfolg | milchweiße Zelter, auf dem des heiligen römiſchen Reiches Majeſtät zu 
7 En 10 900 1 5 iſt alete ee Eee Publikum ſchauen war, in dieſer Zeitung verewigt werden. Sintram. 

ie noch nicht geſehen. egant gearbeitete, reiche Koſtüms, die Stütze der SSS ĩðVIçdj VERBETETE Tg FR FERN TIEF 
ſinkenden Kunſt, wie fie Till in Raupachs Schleichhändlern an ene 5 199999 5 NR * 
Springbrunnen, glühende Keſſel und geſchmackvoll arrangirte Gruppen er⸗ e 


götzen die Augen der Zuſchauer, deren Sinne noch durch die Beſtrebungen | g | Thermometer. 3 

der A la merveille tanzenden Gaukler und Gauklerinnen mit obligaten Be Rothe, Barcweter I er Außered. T Neige Wind, | Gewoͤlk. 

Troubadours in angenehme Wärme gerathen. Die Aufführung war fo gez | Fuhr früher 10, 2 £ 1, F — 4,41 — 4,81 ©. 11° | heiter 

rundet, wie die mehrmonatlichen Vorbereitungen es mit Recht erwarten 2 uhr Nm. 27“ 9, 931 + 4, 2 + 0, ki — 0, 6 ©. 40 1 — 

ließen. Madame Schodel fang die Recha mit möglichſtem Aufwande jj TE ea 

ihrer reichen Mittel und bewährte ſich durchweg als dramatiſche Sängerin. PFC ĩ⁵³”àä T—.. ¾ 
Redakteur: E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Eomp- 


Freitag, den Aten November: die Jüdin, ö 


große Oper in 5 Akten. Muſik v. Halevy. „Die 1001 Nacht — auch für den großen Montesquieu ein Schooßbuch — iſt die wahre 
x Weihnachtgabe für Männer.“ Jean Paul. 
Entbindungs- Anzeige. „Die reichen Baͤndchen der 1001 Nacht haben mir die angenehmſten Abendunterhaltun- 
gen bereitet.“ Goethe. 


Ich gebe mir die Ehre, Freunden und Bekann⸗ 
ten die heut Abend 10%, Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner Frau, Emilie geb. Riedel, 
von einem muntern Knaben, hiermit ergebenſt an⸗ 


In einer ſehr eleganten, höchſt wohlfeilen Ausgabe iſt nun wieder vollſtändig zu haben: das 
zum Theil uralte, ſo anziehende und deshalb fo vielfach überarbeitete, fortgeſetzte und nachgeahmt 
große Werk, unter dem Titel: 


zuzeigen. & 4 
Maltſch a/D. den 1. Anis ne 8 Kr Tauſend und Eine Nacht. f 
34 a Arabiſche Erzählungen. 
Todes ⸗ Anzeige. um erſtenmal aus einer Tuneſiſch i änzt und vollſtändig ü ee 
Den nad) ge Leiden heut 0 R N 1 ns 23 3 
um 4% Uhr erfolgten ſanften Tod meines geliebten 8 : ; n und Karl A 
ink: Ernft Siegismund von Lucke, zeige Mar Habicht F. H. von der Hage 1 . Schall 
ich, tief betrübt, entfernten Verwandten und Freun⸗ 15 Bände, mit den von Goethe hochbelobten Holzſchnitten. 
den hiermit an. Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Alt⸗Strunz bei Glogau, den 31. Oktbr. 1836. Auf feines Velin-⸗Druckpapier. 
Auguſte v. Lucke geb. Lauterbach. g 8 
e ETUI Um die Anſchaffung zu erleichtern, iſt dieſes Werk in 5 Lieferungen, jede zu 3 Bändchen, 
Todes Anzeige erſchienen, und zwar zu folgenden ungemein wohlfeilen Subſkriptions⸗Preiſen: a 
Geſtern Nachmittag gegen 1 Uhr verſchied für die 1ſte Lieferung, in 3 Bändchen: 26%, Sgr. oder 21 Gr. 


= 2te Lieferung, in 3 Bändchen: 26 / Sgr. oder 21 Gr. 
Zte Lieferung, in 3 Bändchen: 26%, Sgr. oder 21 Gr. 
Ate Lieferung, in 3 Bändchen: 26%, Sgr. oder 21 Gr. 
„Ste Lieferung, in 3 Bändchen: 1 Thlr. 


ſanft zu einem beſſeren Leben mein innigſt ge⸗ 
liebter Bruder, der Herr Pfarrer Exnſt Höre⸗ 
gott in Rengersdorf bei Glatz, im noch nicht 


vollendeten 45ſten Lebensjahre, welches den vielen 


Sa Mun 
Ne 


Br 
Freunden des Verſtorbenen zur ſtillen Theilnahme Zuſammen 4 Thlr. 12 Gr. oder 15 Sgr.; wofür ſelbſt keine der durch Druckfehlt⸗ und 
hiermit ganz ergebenſt anzeigt: Auslaſſungen verunſtalteten Nachdrucker⸗Ausgaben zu haben iſt. \ 
Habelſchwerdt, den 29. Oktober 1836. Alle Buchhandlungen Deutſchlands, fo wie die des Auslandes, nehmen Subfkription an und 
5 A. Höregott, ſind in Stand geſetzt, das Werk ohne alle Preiserhöhung zu liefern. „ 
Königl. Kreis⸗Chirurgus, Stadt⸗Wund⸗ Breslau, im November 1836. 


und Geburtsarzt. 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. | 


l So eben ist in Car! Cranz Kunst- 


Zu dem 


5 Taſchenbuch x Leſezirkel, : 7 ers Weinhold and Musikalien-Handlung (Ohlauer- 

welcher ſämmtliche, für das Jahr 1837 erſchiene⸗ © dr 7 Stralse rschienen: 

nen Taſchenbücher enthält, können noch Theilneh⸗ 7 Buch -, Musikalien- und G 1 
mer beitreten. . Kunsthandlung 7 a opp Nr 0 35. a 
F. E. C. Leuckart, Leſebibliothek. Jüdin 4 Galop 1 

Bei C. G. Brück, Buchbinder und Galante⸗ 2 Sgr i > 

vier Arbeiter, auf dem Hintemwuckt Rr. 6. it zu Die Jüdin, 5 in den letzten Wochen erschienes fach- 


folgende: — 

Nr. 29. Amaliengalopp von Mirisch. 

Ir. 30. Hugenottengalopp von Meyerbeer: 
Nr. 31. Hugenottengalopp . Meyerbee* 

Nr. 32. Kmiliengalppp don Wagner. 

Nr. 

Nr 


haben: 

Deutſcher Volkskalender, 
für das Jahr 1837, herausgegeben von F. W̃ 
Gubitz, mit 120 Holzſchnitten, undurchſchoſſen, 
12½ Sgr., in Pappe gebunden und mit gutem 
Papier durchſchoſſen 15 Sgr. 28 
—— — nq— —Ü—̃ 


5 So eben iſt erſchienen und bei 


C. Weinhold in Breslau, 


f Musik von Halevy, 

@ der vollständige Klavier-Auszug 
A mit und ohne Text, die sämmtli- 
chen Piecen einzeln und die exi- 
stirenden Arrangements vorrä- 
thig, so wie überhaupt die neue- 
sten öffentlich angezeigten Bü- 


U 


33. Charlottengalepf von irisch. 


& in Breslau (Albrechts-Str. Nr.53) & 
ist von der Oper: 
| 34. Nachtwandiergalopp. 


N 
Wi 
* 


RE 


Alle die, welche von meinem Manne, dem der 


(Albrechtsſtraße) cher und Musikalien ohne Aus- & seid: / 
zu haben: 22 7 nahme zu haben. 7 ſtorbenen a von Loo 25 non, 35 | 
4177 1 N IE 4 n ’ e r nne 
Muſikaliſche Grammatik, S N NN kene a din 95 2 


und 8 


oder theoretiſch- praktiſcher Unterricht in der Ton⸗ N N - 

kunſt. Für Muſik⸗Lehrer und Muſik⸗Lernende, Eine anſtändige Frau ſucht als Wirthſchafterin melden 7 2—.— 1 = RR * 

ſo wie für Jeden, der über die Grundbegriffe der ein m Unterkommen. ae 8 hat Sr 

Tonkunſt Belehrung ſucht. Von C. W. Fink, Herr Agent Stock, Neumarkt Nr. 29, die Güte g 7 > 
Herausgeber der allgem. Muſikl.⸗Zeitung ꝛc. 1 Thlr. zu ertheilen. 5 Mit einer Beilage. 


und sind a 2½ Sgr. fortwährend zu haben, 
... . ——. 


— 3579 — 


Beilage zu 1. 259 der Breslauer Zeitung. 


Freitag, den 4. November 1836. 


So eben iſt erſchienen und vorräthig bei 


Ferdinand Hirt in Breslau und Pless 
(Breslau, Ohlauer- Strasse Nr. 80): f 
Pracht Ausgabe 


von 


N eben eben, 


der verdienten, allfeitigiten Berückſichtigung empfohlen! 


Napoleon, 


4 dargeftellt . 
nach den beſten Quellen 
von 
4 Mit 40 — 50 Stahlſtichen, 


nach Original gemälde n 
der berühmteſten Maler Frankreichs. 


Subſkriptionspreis 10 Sgr. à Lieferung. 
— 

Te Den zahlreichen Freunden und Bewunderern des großen Kaiſers übergiebt hiermit der Verleger ein Werk, welches ſowohl hinſichtlich des 
rtes, als namentlich durch die Stahlſtiche, alle bisherigen Schilderungen deſſelben überſtrahlen ſoll. 5 . 
Veil Die äußere Ausſtattung und den Umfang des Werks anlangend, fo wird daſſelbe in 20 — 25monatlihen Lieferungen in gr. 8. auf ſchönſtem 

elinpapier gedruckt, jede mit 3 Bogen Text und 2 Stahlſtichen, erſcheinen und ſpäteſtens in 2 Jahren vollſtändig abgeliefert ſein. 
Die Stahlſtiche werden in ſolcher Vollendun gegeben, daß ſie, vom Werke getrennt, als eine treffliche Zimmerverzierung dienen können. 
e Subscribenten-Sammler erhalten bei 12 bezahlten Exemplaren eins frei. | 
> Die erſte Lieferung iſt erſchienen und in jeder guten Buchhandlung, in Breslau und Pleß in der obenge⸗ 
nannten, vorräthig. 5 


Leipzig, im Oktober 1836. s Ehr. E. Kollmann. 


So eben ist erschienen: 


Der vollständige Haupt-Katalog unseres grossen 
Musikalien-Leih- Instituts, 


welchem fortwährend Theilnehmer beitreten können. Die näheren Bedingungen, welche die billigsten anderer Institute nicht über- 
steigen, sind in der unterzeichneten Handlung jederzeit zu erfahren. 


. F. E. C. Leuckart, 


Buch-, Musikalien- und Kunsthandlung, in Breslau am Ringe Nr. 52. 


ſenwagen, öffentlich verfteigert werden. Die Mode⸗Schnitt⸗Waaren⸗ 
Beda, den 2. Monember 1836. und Band⸗Handlung 


Bekanntmachung und Bitte . | S. S waba I 


die Flaſche zu 6, 8, 10 bis 15 Sgr., Stein⸗ 
Weine 20, 25 Sgr. bis 2 Rthlr. Von Würz⸗ 
burger Wein, Punſch und Biſchof die große Flaſche 
15 Sgr.; desgleichen alle Arten Weine zu den 


et en ion. ae 2 RR * — \ Wein: Anzeige. 

e „ . + orm. um 9 r, ſoll im 7 d Zuf Wü b Wei 

Auktionsgelaſſe, Nr. 15 Mint lerſtraße⸗ Gold⸗ und @ Ausverkauf Bedeuten e Zufuhren von ürzburger ! ein 

Silberzeug, und um 10 Uhr ein gelblakirter Chai⸗ 4 ban e wide "schalten: un mee foetmäßeend 
2 


1 : billigſten Preiſen: A. Schätzlein, 
Nächſten Sonntag Vormittags wird die Provin⸗ Ohlauerſtr. Nr. 2 eine St., 1 Schuhbrücke Nr. 72. 
zial⸗Bibelgeſellſchaft in der Hauptkirche zu St. verkauft mehrere Gegenſtände zu auffallend — 
Maria⸗ Magdalena ihre jährliche Stiftungsfeier be> | billigen Preifen, und empfiehlt unter dieſen J Kaſino. 


vorzüglich: 
geſtreifte, karirte und geblumte Lama⸗ 
Mäntel⸗Zeuge, 10% breit; 


gehen und damit nach dem Vormittags⸗Gottesdienſt 
ſowohl die Vertheilung einiger hundert ganzer Bi⸗ 
beln und neuer Teſtamente an arme Kinder der 
Stadt⸗ und Landſchulen beider Konfeſſionen, als 
auch eine Sammlung für die Zwecke der Geſell⸗ 
ſchaft an den Kirchthüren verbinden. Menſchen⸗ 
freunde, welche die Vertheilung des göttlichen 
Worts an Bedürftige für eine chriſtliche Pflicht 
halten, werden vertrauensvoll gebeten, dieſer Hand: 
lung ihre wohlwollende Aufmerkſamkeit zuzuwen⸗ 
den. Breslau, den 2. November 1836. 


4 Sonntag den 6. November iſt im Knappe⸗ 
ſchen Saale das erſte geſchloſſene bürgerliche Ka⸗ 
ſino. Wie gewöhnlich iſt von 4 bis halb 7 Uhr 
fo wie recht nette Kleider⸗Kattune zu 2½, @ Concert, von 7 bis 10 Uhr Tanz. Bei dem Glas⸗ 
3 und 3½ Sgr., karirte Merinos zu § und Kunſthändler Herrn Karſch, Ohlauerſtraße 
4½ Sgr. und dünne Zeuge zu Ball: im rothen Hirſch, ſind eine beſtimmte Zahl Gaſt⸗ 
Roben für 5 Sgr. die Elle; 


N 
& 


kur 


Billets zur Dispofition der reſp. Mitglieder in 

Empfang zu nehmen. 7 

Die Vorſteher der bürgerlichen Kaſino— 
Geſellſchaft. 


Holländ. Süßmildy = Käfe, 


ferner wollene Tücher, 7 groß, von 8 Gr. 
und Flortücher von 4 Sgr. an das Stück; 
eine Partie Hut- und Hauben Bänder, 
weit unter dem Preiſe, von 1—3 Sgr. 


Der Verwaltungs ⸗ Ausſchuß der ſchleſiſchen Pros 8 Fw Schweizer Sahn⸗ und Kräuter⸗Käſe 
vinzial⸗Bibelgeſellſchaft. — —— = —— empfing in vorzüglicher Qualität: . 
Das Original-Loos Nr. 16576 iſt verloren Große Holſtein. Auſtern Carl. Wyſianowski, 


erhielt mit heutiger Poſt: 


. i nz. 
Carl Wyſianowski, — — 


worden, und wird ein etwa darauf fallender Ge⸗ 
winn nur dem rechtmäßigen Eigenthümer ausge: 


A werden. De im Rautenkranz. 4 Neuefte engl. Winter «Stoffe für Herren, » 
M. Rofenberg, unter⸗Einnehmer. 2 Aechte Be ae: 95 „ ee 1 
Eein Mann mit feſtem Einkommen und gehö⸗ 12 @ ftoffe), Buff- West Coats (Weſten⸗Stoffe), 
Ager Sicherheit bedarf zwiſchen jetzt und Weih⸗ Teltower Rübchen erhielten und empfehlen zu billigen Preifen: 5 
achten 200 Thaler, die, mit zu beſtimmender erhielt wiederum und offerirt: 7 Gebr. Neiſſer, Ring Nr. 24. 
fen Nee 


Carl Joſeph Bourgarde, 


werbenahlung, in Jahresfriſt wieder zurückgewährt 
N 


ren an können. Hierauf Reflektirende wollen ih⸗ Ohlauer⸗Straße Nr. 15. Friſchen, großkörnigen, ächt fließenden 
ter tamen und Wohnung gefälligſt verſiegelt un⸗ N " aftrad). Caviar 
Zeitung Buchſtaben He in der Expedition dieſer 25 N = empfing und empfiehlt: i 

— Ügeben. Der Abgang der Journalière nach Breslau kann f Ehriſt. Gottlb. Müller. 


auf den Eten d. M. noch nicht Statt finden, weil —— 
der eigens dazu beſtimmte Wagen nicht fertig Leibbinden von Flanell, für Herren und Da⸗ 
geworden. Zur Zeit werde ich ein geehrtes Pu- men, find vorräthig zu haben bei: 
blikum hiervon benachrichten. Guſtav Adolph Bamberger, 
Glogau, den 3. November 1836. auf der Schmiedebrücke in Nr. 16. zur 
J. S. Jacob. Stadt Warſchau, eine Stiege hoch. 


3 8 
iſt ein groß. Zu verkaufen 
wt K. J moderner Staatswagen auf dem Neu⸗ 
here darüber a fliegenden Adler, und das Nä⸗ 
i 8 35. rechts im 
Komtoir zu e Nr. 35. rech 


* 0 — 4 
ö N — 3580 — , 5 


J ne nn; 
ER Einzig aͤchtes und vielfach erprobtes 1 
8 Schweizer-Kraͤuter-Oel, 25 
3% zur Verſchoͤnerung, Erhaltung und zum Wachsthum der Haare, 255 
3 erfunden von K. Willer 3° 
in Zurzach in der Schweiz, und in Muhlhauſen im Ober⸗Elſaß. 3 
JJJJSSSSSSSVdVVVVVVVVVVVVVVSVTCVVGGCCCTCGTC0TCT0T0T0TTT 


Dieſem bereits ſchon weit umher zu beſagtem Zwecke anerkannt nützlichen Produkt hat die mediziniſche Fakultät zu Paris annoch die Krome 
aufgeſetzt, indem nach einer von derſelben angeſtellten genauen und ſorgfältigen chemiſchen Unterſuchung dieſes Schweizer⸗Kräuter⸗Oels, dem Erfinder 
deſſelben, K. Willer, von Sr. Maj. Ludwig Philipp, König der Franzoſen, das ausschließliche Privilegium zum Abfag dieſes Oels in ganz Frank 
reich ehrenvollſt ertheilt worden iſt. 

Aehnliche, von Seiten der Medizinal-Kollegien in Hamburg, Dresden, Leipzig, München und mehreren andern Haupt⸗ und Reſidenzſtädten 
vorgenommene Unterſuchungen haben ein eben fo günſtiges Reſultat zu Tage gefördert, welches dem Erfinder dieſes Schweizer-Kräuter-Oels den freien 
öffentlichen Verkauf deſſelben in den betreffenden Städten zuſichert. 

Dieſe wichtigen, in den Händen des Erfinders liegenden Urkunden und Dokumente, verbunden mit einer Menge authentiſcher Zeugniſſe aus 
den verſchiedenen Gegenden Europas, wodurch die Güte und Vortrefflichkeit dieſes Haar-Oels aufs evidenteſte dargethan iſt, ſtehen allezeit Jedermann 
zur beliebigen Anſicht offen und bereit. 

Alle dieſe Zeugniſſe find nicht nur amtlich beglaubigt, ſondern auch durch Unterſchrift und Siegel der Behörden, durch Legaliſationen hoher Beam⸗ 
ten der kgl. franzöſiſchen und kaiſerl. kgl. öſterreichiſchen Geſandtſchaft in der Schweiz, unterm 16., 18. und 20. Juni 1836 bekräftigt und befiegelt. 

f Beſonders nöthige Bemerkung. 

Da mehrere Individuen es wagen, ein nachgepfuſchtes Oel in den Rang des Willerſchen Schweizer⸗Kräuter⸗Oels zu ſtellen, ſelbiges als mit 
den nämlichen vorzüglichen Eigenſchaften behaftet anzupreiſen, und dadurch das reſp. Publikum zu täuſchen, ſo bringt der Unterzeichnete hiermit zur all- 
gemeinen Kenntniß: daß, in Folge ſorgfältiger chemiſcher Zergliederung, alle jene Oele ganz einfache Subſtanzen enthalten, und daß ihnen geradezu der 
Nerv und die Zeugungskraft des Willerſchen Oels abgeht, nämlich die aus den Schweizer Alpen⸗Kräutern gezogenen herrlichen und kraftvollen Beſtand⸗ 
theile, ohne deren Beimiſchung keine Beförderung des Haarwuchſes möglich iſt. n 

Die gehaltvolle Aechtheit des Willerſchen Oels beurkundet ſich auf das unzweideutigſte durch deſſen bedeutenden Abſatz in den meiſten Staaten 
Europas, und feine vorzügliche und ſchnelle Wirkſamkeit verſchafft ihm überall Beifall, was die täglich einlaufenden erfreulichen Nachrichten beweifen. — 
So ſehr den Erfinder das vergebliche Herumpfuſchen an ſeinem Produkte ärgert, ſo ſchmeichelhaft für ihn iſt es andrerſeits, daß ſich Perſonen hohen 
und niedern Standes bis anhin — obſchon nutzlos — damit befaßt, und dadurch ſelbſt ſogar wider Willen die alleinige Vortrefflichkeit dieſes Oels 
vor aller Welt dokumentirt haben; — denn das Schlechte und Gehaltloſe findet keine Neider, nur das Außerordentliche und in feinen Wirkungen Er 

probte möchte gern nachgeahmt werden; — hundert andere, heut zu Tage dem öffentlichen Gebrauch angetragene Gegenſtände läßt man — als der 
Nachahmung unwerth — unbeachtet liegen. Dieſen letztern Satz wollen ſich doch beſonders Hr. Tromsdorff aus Erfurt merken, der ſich ſo vergeblich 
und umfonft abmüht, die wirkſamen Beſtandtheile des Willerſchen Schweizer⸗Kräuter⸗Oels herauszuklügeln, wobei ihm der wohlmeinende Rath ertheilt 
wird, für Zukunft in dieſer Sache, wo Sie ewig niemals zum Ziele gelangen können, Zeitverſäumniß und Koſten⸗Aufwand zu ſparen. — Um aber die⸗ 
ſem überhandnehmenden Nachpfuſchen des Willerſchen SchweizersKräuter-Dels für ein- und allemal ein Ende zu machen, und auch der unbemitteltern 
Klaſſe die Wohlthat feiner Erfindung fo viel möglich nicht vorzuenthalten, hat der Unterzeichnete im allgemeinen Intereſſe, und um den diesfalls viel⸗ 
ſeitig geäußerten Wünſchen zu entſprechen, den Entſchluß gefaßt, in Zukunft das Fläſchchen ſeines Oels, ſtatt wie bisher 2 Fl. 30 Kr., nunmehr um 
2 Fl. abzulaſſen, was ihm bei dem letztjährigen Wohlgerathen der Schweizer Alpen-Kräuter in Quantität und Qualität um fo cher, möglich ge 
macht wird. 

Jedes Fläſchchen dieſes einzig ächten Schweizer-Kräuter⸗Oels, — worauf hiermit hauptſächlich noch aufmerkſam gemacht wird, — iſt mit dem 
königl. franzöſiſchen Brevet-Pettſchaft und der umwickelten Gebrauchsanweiſung nebſt Umſchlag, mit dem königl. franzöſiſchen Wappen und des Erſin 
ders eigenhändigem Namenszuge verſehen. — Zugleich wird bemerkt, daß in jeder betreffenden Stadt nur eine einzige Niederlage dieſes ächten Schwel⸗ 
zer⸗Kräuter⸗Oels ſich vorfindet, und zwar in Breslau bei den Herren W. Heinrich & Komp., bei welchen das Flaͤſchchen gegen portofreie Einſendung 


um 2 Fl. zu haben iſt. i 


der Erfinder und alleinige Eigenthümer des ächten Schweizer⸗Kräuter-Oels. 


In Folge der vorſtehenden Erklärung des Herrn K. Willer in Zurzach offeriren wir von heute an ein Fläſchchen ächtes Schweizer-Kräuter⸗ 
Oel à 1 Rtlr. 6 Sgr. preuß. Cour. und empfehlen daſſelbe zu recht fleißigem Gebrauch. i 


Auch iſt ſolches in gleichem Preiſe zu haben: 


= 


bei Herren Fränkel & Pape in Neiſſe, bei Herrn L. C. Held in Friedland, 
"= = G. H. Kuhnrath in Brieg, re, „A. E. Mülchen in Reichenbach, 


- „J. C. Weiß in Ratibor, f C. F. A. Anspach in Gr. Glogau, 


= „Eugen Matros in Gr. Strehlitz, = „C. Stockmann in Jauer, 
„Aug. Herbſt in Beuthen IS, „ Si. S. Bauch in Herrnſtadt, 
„ ⸗Jaul. Braun in Glatz, = Heinr. Seydel in Tannhauſen. zZ 
Breslau, den 26. Oktober 1836. 5 / 
| W. Heinrich & Komp, 
am Ninge Nr. 19. EZ 
a Zum Kirmesfeſte, 7 2 Große En Zu vermiethen. 
1 4 d 7. N b „ . i u [7 > 1 i be uemes L kal i d 
F000 ̃ ũ⸗l.. ß,, ̃ œ mͥ;g ie 2 sinn. 1 


ladet ergebenſt ein: Anders, . 4 - 
0 6 ft Koffetier in Goldſchmiede. erhielt geſtern die erſten pr. Poſt und offerirt: Kammern, 2 Keller, 3 große Böden, Wagen⸗ 
Alm 20 fen d. Mis hat fh ein weißer Pd“ Carl Joſeph Bourgarde, Name, Staiung auf 2 Pferde nebft einem mit 
mit ſchwarzen Behängen zu mir gefunden; der Ohlauer⸗Straße Nr. 15. Obſt beſetzten Garten; allenfalls kann auch die 


rechtmäßige Eigenthümer kann ihn gegen Erſtat-⸗ Eine Parthie von ganz ſchönem Wohnung getheilt perben, 


tung der 5 a . Glanz⸗Stuhl⸗Rohr Angekommene Fremde. ; 
re tere. habe ich empfangen und empfehle ſolches zu auf Den 2. November. Gold. Baum: Hr. Landrat” 
Ein Jagdhund männlichen Geſchlechts, weiß fallend billigem Preiſe. zu a Beet ee v. Rhediger aus 
ö ; Pi ; a trieſe. Fr. v. Schickfus a. Hr. x 
und braun gefleckt, x ſich zwiſchen Hühnern und Carl Moecke, ns Roc aus Ste 8 5 a: Er r 
Breslau ju mir gefunden. Der rehtmäßige Eis Schmiedebrücke Nr. 55, in der goldnen Neumann a. Wohlau. Hr. Part. Salut a. pobenftiedes 
genthümer kann ſich denſelben gegen Erſtattung Meintraub berg. — Hotel de Sileſie: Hr. Kaufm. Liebold aus 
der Koſten bis zum 6. d. bei mir abholen, da ich KSS TEEN A eg Hr. Gutsb. Schweitzer a. ue Sr Zwei 
ihn fpäter für mein Eigenthum halte. Friſche Glätzer Kern-Butter, Pearce en . ee Mile. — 
: Klippel, von vorzüglicher Qualität, habe ich neuerdings Gold. Gantz ge u N v. Bärenfels aus 
Poſtillon bei der Poſthalterei wieder eine Sendung in Gebinden von 6, 12 und Waldenburg. — Gold. Krone: Hr. Apoth. Pelldram 


2 in Breslau. t. erhalten, und e zur geneig⸗ a. Schweidnig. — Weiße Adler: Hr. Kfm. Adler a. 
— —— —aD.½½: . ĩ˙᷑v—ę—I— —ę . 0 1 En empfehle ſolch — . Noͤnigsberg 1b. — Nan tenkranz: Hr. Kfm. Weiß 
Große Holſteiner Auſtern ten 5 a, Luͤben. Hr. Gutsb. Graf v. Maltan a. Groß⸗Breſa. 


empfing mit geſtriger Poſt: Carl Moecke, — Gold. Schwerdt: br. Kfm. Grunow a. Stettin. 
N Chriſt. Gottlieb Müller. Schmiedebrücke Nr. 55 in der goldnen — Fechtſchule: Dr e aus Kempen. Hr. 


—BKB FTP 1 Kfm. Weißblum aus Wieruſchau. — Weiße Storch: 
Friſche holſteiner Auſtr n 1. p. an. Fele aus er h bi. enn Saen 
find zu bekommen bei: f Mit Kaufoofen zur öten Klaſſe 74ſter Lotterie, Sue Sr. Sekr. Fritſch a. Een 3 
| 15 Ludwig Zettlitz, in u, ½, ½ empfiehlt ſich Hieſigen und Aus⸗ richter Schürz aus Trebnitz. Hr. Gutsb. Reinbeck aus 
Ohlauer⸗ Straße Nr. 10. wärtigen ergebenſt: Schreiber. ([Grolkwig⸗ 
Die Breslauer geitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. Der e Abonnements⸗Preis für dieſelbe in Besbinbung mit ihrem, 
„3 i 


Beiblatte „Die Schleſiſche Ehronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Für die durch die 
Koͤnigl. Poftämter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet kei ne Preiserhöhung ſtatt. 3 


